und Feſttage zweimal 
Beftellungen werden { 3 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus ⸗ 


Ceſegraphiſche Depeſch 


bezweckt. 


Belgrad, 3. December. Die Militair⸗Commiſ⸗ 


fion wird vor dem I. Januar 1863 nicht zufammen- 
treten. 7 ene 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Turin, 3. December, Abends. Caſſinis Ver⸗ 
ſuch, ein Miniſterium zu bilden, iſt geſcheitert, und 
er hat auf ſein Mandat verzichtet. Daß Gerücht, 
daß Ponza und Martino damit beauftragt worden 
ſeien, iſt falſch. Man verſichert, daß der Präfect von 
Turin, Paſolini, mit der Bildung des Cabinets be⸗ 
auftragt worden ſei und den Kuftrag angenommen 
habe. Die „Spinione“ bekämpft beharrlich die Eta⸗ 
blirung eines Fachmiuiſteriums. 


ee I Nee 
(E. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Caſſel, 3. December. In Antwort auf die öffentli⸗ 
chen Aufforderungen des General-Lieutenants v. Haynau 
erllärte Hauptmann außer Dienſten Dörr in der heutigen 
„Morgenzeitung“, daß er der Berfaſſer der vielbeſprochenen 
Brochüre „Staatsdiener und Staatsſchwächen“ ſei und die 
Wahrheit des Geſchriebenen beweisen wolle. 

London, 3. December. Die „Gazette“ veröffentlicht 
die Depeſche Lord John Ruſſells vom 20. v. M. an das 
däniſche Cabinet. In derſelben drängt Ruſſell wiederholt 
darauf, Schleswigs Klagen abzuhelfen, bedauert, daß Eng⸗ 

lands desfallſige, von Frankreich und Rußland unterſtützte 
Vorſtellungen fruchtlos geblieben, und räth zur Annahme 
eines Planes, der auf der von Ruſſell bereits vorgeſchlagenen 
Baſis gegründet ſei, zumal Rußland deuſelben ebenfalls em⸗ 
905 a. Frankreich ihn der Berückſichtigung werth gehal⸗ 
en habe. b » . 

Die über Newyork eingetroffene Nachricht, daß der un 35 
niſtiſche General Sigel durch General Jackſon eine Nieder⸗ 
lage erlitten habe, iſt falſch. g . Rn | 

Copenhagen, 2. December. Die „Berlingſche Zeitung“ 
erklärt, daß die däniſche Regierung die Depeſche Ruſſells 
vom 20. November noch nicht beantwortet habe. 

Paris, 2. December. (5. N.) Die Thronrede der 
Königin von Spanien bei Eröffnung der Cortes ſpricht den 
Wunſch aus, daß die Bekümmerung des Papſtes aufhören 
möge, und glaubt, der Hoffuung Raum geben zu können, daß 
die aus dem Londoner Vertrage entſtandenen Weiterungen be⸗ 
ſeitigt werden. 

Manrſeille, 3. December. 
richt aus Livorno vom heutigen Tage meldet, daß Ihre 
Königliche Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen im beſten Wohlſein daſelbſt eingetroffen 


nd. 
Nach Berichten auß Avignon hat die Rhone die dor— 
tigen Quais überſchwemmt und an verſchledeuen Punkten be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet. 


Eine telegraphiſche Nach⸗ 


* Dreizehn Monate in der Nebellen⸗Armee. 
Londoner Briefe von K. 
(Schluß. 

Ein Fieberanfall warf den New⸗Porker für einige Wo⸗ 
chen aufs Kraukeulager, worauf er in den Cavalleriedienſt über⸗ 
ging, um neue Phaſen ſüdlichen militäriſchen Lebens zu ſehen. 
Seinen Erfahrungen in dieſem Departement verdanken wir 
eine vortreffliche Zeichnung des Guerilla⸗Syſtems und des 
Guerilla-Chefs Morgan. Er ſchreibt: 

„Das Syſtem der Guerilla⸗Kriegführung iſt durch einen 
Act des Conföderirten⸗Congreſſes gebilligt und über einen gro⸗ 
ßen Theil des Südens verbreitet. So wie es jetzt gehaud⸗ 
habt wird, unterſcheidet es ſich von regelmäßiger Kriegfüh⸗ 
rung durch zweierlei. Erſtens ſind die Truppen nicht unter 
einem Brigade⸗Commandeur, ſondern operiren in kleinen Ab⸗ 
theilungen nach ihrem Gefallen, indem ſie im Allgemeinen 
dem Generalmajor verantwortlich fine, der in ihrem Depar⸗ 
tement befehligt.“ 5 

Ein Reſultat dieſer Seite 
daß eine grobe Maſſe Talent 


2 zum Vorſchein kommt, da 
eder für 


ich verantwortlich iſt und beſtändig Gelegenheit 


hat, ſeinen Scharfſinn und Muth zu zeigen. Auch verſchafft 


es eine vollkommene Keuntuiß aller Wege und Localitäten, da 
einer oder mehr Soldaten in jeder Bande ſich finden werden, 
die bei ihrem häufigen Herumſtreifen, jeden Nebenweg paſſirt 
ſind und jeden wichtigen Punkt gemerkt haben. 

5 Der zweite hervorragende Charakterzug der Guerilla⸗ 
Kriegführung iſt die Freiheit, mit Gewalt vom Feinde oder 
vom Neutralen, Pferde, baares Geld, Kriegs munition, kurz 
Alles zu nehmen, was die Partei, für die er kämpft, unters 
ftügen kann, wobei er die Sicherheit hat, für Alles, was er 
zu ſeinem Hauptquartier bringt, volle Bezahlung zu erhalten. 
Das iſt das weſentliche Princip des Syſtems, das ihm ſeine 
Kraft giebt und feine Zerſtörung in ſich trägt. Da es den 
Patriotismus aus der Bruſt des Kriegers entfernt und an 
ſeine Stelle das Verlangen nach Plünderung ſetzt, jo werden 
die Leute Straßenräuber in organiſirten und autoriſirten 
Bandeu. Auch beſchränlen die Guerilla-Banden ihre PBlüns 


des Syſtems beſteht darin, 


Zum Handelsvertrage mit Rußland. 

Endlich erfährt man, daß eine größere allgemeine Agita⸗ 
tion im Werk iſt, um unſere Regierung zur Anknüpfung von 
Verhandlungen über Abſchluß eines liberalen Handelsvertrags 
und einer Uebereinkunft über Regelung der Grenzzollerhebung 
unter vorwiegender Berückſichtigung der Intereſſen des Handels⸗ 
und der Transportgewerbe mit Rußland zu bewegen. 
Die Poſener Handelskammer hat eine dahin gehende Pe⸗ 
tition ans Staats miniſterium proponirt und alle zunächſt be⸗ 
theiligten Handelskammern zum Beitritte eingeladen. — Das 
Vorſteheramt der Stettiner Kaufmannſchaft hat ebenfalls 
hierzu nicht nur ſeine größte Bereitwilligkeit erklärt, ſondern 
es wird auch vorſchlagen, „die ſämmtlichen größeren preu⸗ 
ßiſchen Handelskammern für eine gemeinſchaftliche Agi⸗ 
tation zu gewinnen, da der Handel und die Schifffahrt 
nicht allein, ſondern auch die vaterländiſche Induſtrie ſchon 
lange ſich nach einem lebhafteren Verkehr mit dem mächtigen 
Nachbarreiche ſehnt.“ i 

Bei der gegenwärtigen Richtung der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung und Angeſichts der dringenden Notywendigkeit, alle 
Quellen des ruſſiſchen Volksreichthums ſo ergiebig wie mög⸗ 
lich zu machen, iſt anzunehmen, daß von dorther den dies⸗ 
ſeitigen Wünſchen kein unüberſteigliches Hinderniß mehr wird 
entge gengeſetzt werden. . i b 

Daß in unſern Provinzen, die zunächſt mit allen 
ihren Intereſſen an der Ausführung des Projects betheiligt 
ſind, auf's eifrigſte für die Förderung deſſelben gearbeitet 
werden wird, iſt außer Zweifel. Außerdem wird aber auch 
das ganze fabrikinduſtriebetheiligte Deutſchland angeſichts der 
Ausſicht, ſich ein neues weites Abſatzgebiet zu eröffnen, ge⸗ 
wiß die Agitation auf's lebhafteſte unterjtägen. Doch ſchon 
früher, bei Gelegenheit wiederholentlicher Beſprechung der 
Nothwendigkeit einer energiſchen Betreibung dieſes Projects, 
iſt in dieſer Zeitung auf den Nutzen hingewieſen worden, 
die Agitation für einen Handels⸗ Vertrag 
mit Rußland auch nach Rußland und Polen 
hinüberzutragen. Dort würde ſie, weil dieſelben Inter⸗ 
eſſen wie hier bei der überwiegenden Majorität für denſelben 


ſprechen, ſicher ebenſo feſten Fuß faſſen und ſchnell ſich ver⸗ 


breiten. e eee 

en unſerer Grenzprovinzen mit Polen und Ruß 
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punkt und je lebhafter fi dort der Handelsſtand und die 
Bevölkerung für ſolche Verträge intereſſiren werden, deſto eher 
darf man auf ihr Zuſtandekommen zu allgemeiner Befriedi⸗ 
gung rechnen. 


ö Deutſchland. 

„ * Berlin, 3. December. Die „Sternzeitung“ thut 
ſehr entrüſtet varüber, daß die liberale Preſſe es wagt, die 
Nachgiebigkeit der öſterreichiſchen Regierung in Angelegen⸗ 
heiten des Militairbudgets anzuerkennen und der preußiſchen 
Regierung zu empfehlen. Sie begreift nicht, wie man dabei 
vergleichen kann; ſie begreift es natürlich ebenſowenig wie die 
Auomalie, die in der preußiſchen Action zu Gunſten des kur⸗ 
heſſiſchen Budgets liegt. Man muß die Tauſendkünſtelei der 
„Sternzeitung“ kennen, um ſich nicht mehr darüber des To⸗ 
des zu verwundern, daß fie nach auswärts das feinfte 
Gefühl für verfaſſungsmäßige Volks⸗Rechte, für hohe 
Militäretats, für nicht bewilligte Budgets hat, während 
ſie im eigenen Lande Alles ganz friſch weginterpretirt. In 
Oeſterreich, jagt die Sternzeitung, iſt der Mlilitäretat in 
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derungen nicht lange auf anerkannte Feinde. Wo man ein 
gutes Pferd wittert, wo man verſtecktes Silbergeſchirr ver⸗ 
muthet, wo man Gold vorzufinden glaubt, da concentriren 
ſie ſich und plündern, ohne nach dem Charakter des Eigen⸗ 
thümers zu fragen. Daher zerſtört das Syſtem alles Ber- 
trauen, und die Sicherheit ſelbſt unſchuldiger und verthei⸗ 
digungsloſer Frauen. 

Es bedarf keiner Prophetengabe, um vorauszuſehen, 
daß die conföderirten Autoritäten ein Syſtem begonnen ha⸗ 
ben, das Alle, die ihm dienen, vollſtändig demoraliſiren, den 
Frieden zerſtören und die Sicherheit der Nichtkämpfer gefähr⸗ 
den wird, und das eventuell die ganze Gegend zu Ruin und 
Anarchie führen muß, in welcher dieſe Banden von Räubern 
ihr Weſen treiben. 

* 4 * 

„Morgan hatte, als Bürger in Friedenszeit, den Ruf 
eines großmüthigen, munteren, fröhlichen Kentuckiers, der 
Pferde und Pferde⸗Rennen liebte. Er ging in die Rebellion 
con amore und verfolgt ihren Gang mit Ergötzen. Er iſt 
ungefähr 35 Jahre alt, ſechs Fuß hoch, von großer Kraft und 
Geſchicklichkeit und vollkommen Here ſeiner ſelbſt; von zar⸗ 
tem Teint, rothhaarig, trägt einen Schnurbart und einen 
kleinen Kinnbart. Seine Augen find ſcharf, bläulichgrau von 
Farbe, in der Ruhe den ſchläfrigen Anblick; aber er ſieht 
Jeden und Alles um ſich, obwohl er unaufmerkſam zu ſein 
ſcheint. Er iſt ein bewundernswürdiger Reiter und guter 
Schütze. Als Anführer einer Cavallerie⸗Schwadron ſteht 
Niemand in der Rebelleu-Armee über ihm. Er beherrſcht 
ſeine Mannſchaft vollkommen. Während ſie feine Großmuth 
und Männlichkeit bewundern, da er alle Beſchwerven des 
Kriegslebens mit ihnen theilt, fürchten ſie ſeine mehr als na⸗ 
poleoniſche Strenge bei Vernachläſſigung übernommener 
Pflicht. Seine Leute erzählen Folgendes von ihm: 

Bei einer Gelegenheit, als er eben im Begriff war, ſich 
in ein Gefecht einzulaſſen, befahl er einem ſeiner Reiter eine 
gefährliche Handlung im Angeſicht des Feindes vorzunehmen. 
Der Mann bewegte ſich nicht. Morgan fragte, in kurzen 
ſchnellen Worten: „Verſtehen Sie meine Befehle?“ 


— 


Wirklichkeit viel zu hoch; dort iſt es in der Ordnung, wenn 
die Volksvertretung daran ſtreicht; nur in Preußen nicht. 
Hier kann man den Militäretat von einigen deuten fe 
bis auf fünfzig Millionen in die Höhe ſchrauben und das 
Land nimmt dabei zu an Wohlſtand, Luxusbauten und Reiſe⸗ 
luſt. Solche Deductionen darf man kaum ernſtlich wider⸗ 
legen. Man darf nur erwägen, in welcher Enge eſterreich 
ſich befindet. Allein im Venetianiſchen ſtehen 160,000. Mann 
und die Regierung muß ſie dort haben, wenn ſie dieſe Pro⸗ 
vinz noch erhalten will. Ebenſoviel muß ſie in der Nähe 
haben, um ſie im Fall einer Bewegung ſofort hinzu erfen. 
Nun rechne man die Lage in Ungarn und im Orient hinzu, 
und man wird ſich ſagen müſſen, die öſterreichiſche Regie⸗ 
da ſie einmal Venetien zu halten entſchloſſen 
muß jetzt noch ſtets auf dem Kriegsfuß ſein. 
trotzdem hat die öſtexreichiſche Regierung all- 
mälig, ſo weit es irgend anging, die Armee 2 1 weil 
5 zu der richtigen Erkenntniß gekommen, daß der hohe Mi⸗ 
itäretat zum Ruin führen muß. Weßhalb aber — fragen 
wir — het Preußen eine fo N Vermehrung der 
ſtehenden Armee nöthig? Welcher Feind bedroht es? Für 
Kurheſſen bedarf es der Reorganiſation nicht, — und mit 
Schleswig⸗Holſtein hats gute Wege. Das preußiſche Volk 
hat daher vollkommen Recht, wenn es die früheren Wege 
Sid e nicht gehen will, wenn es ſeine Finanzen vor dem 


Zuſtande bewahren will, in dem ſich die öſterreichiſchen be⸗ 
finden. Die Kriegskoſten im Frieden verzehren, das 


ſchlechter⸗ 


iſt eine Politik, die wir Preußen nun einmal 
alten 


dings nicht annehmen und die mit den 1 
preußiſchen Traditionen im grellſten Widerſpruch ſte 
— Es wird nunmehr als 15 beſtätigt, daß Oeſterrei 


f O ch und 
Preußen nicht im Eiuverſtändniß mit einander in Kaſſel 


intervenirt haben. Die Depeſche des Herrn v. Bismarck iſt 
nicht der öſterreichiſchen Regierung communicirt worden. Als 
Oeſterreich per Telegraph erfuhr, daß der preußi e 
jäger nach Kaſſel abgereiſt, ſchickte es ſchleunigſt 5 rſeits 
einen General⸗Lieutenant dorthin ab. Jedenf; ds 2 er 
reich im Augenblick bedeutend mehr Chancen, ſich einen Ein⸗ 
flaß am Kaſſeler Hofe zu ſichern, als Preußen. — Die Mi 
ungen, daß 


theilungen einiger hieſiger Zeitun iß die „Ste i 5 
gas ii neue, s hre for fe ae 
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telegraphiſch mitgetheilt iſt, das Miniſterium be Sof , die 


„Skernzeitung“, wenn es irgend thunlich iſt, vom 1. J anuar 
eingehen zu laſſen und ſich in Zukunft des „Staatsanzeigers“ 
für offiziöſe Mittheilungen zu bedienen. a2") 

— Se. Mojejtät der König nahm die Meldung des Ge⸗ 
nerals der Infanterie von Werder entgegen und empfing eine 
Deputation aus dem Gerdauener Kreiſe, welche eine Lohali⸗ 
täts⸗Adreſſe überreichte. 1 ui sid d 

— Dem Vernehmen nach iſt nun der bisherige Geſandte 
in St. Petersburg, Graf v. d. Goltz, zum Bolſchafter in 
Paris und der bisherige Geſandte in Brüſſel, Wirkl. Geh. 
Rath Graf v. Redern, zum Geſandten in St. Petersburg 
ernannt worden. 1 511 

» Dem Ober⸗Negierungsrath a. D. und Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Haſſelbach zu Magdeburg iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. f 3 

— Einem noch unperbürgten 17 zufolge übernimmt 
der Polizei⸗Oberſt Patzke mit dem 1. k. M. und J. die Stelle 


„„Ja, Capitain, aber ich kann nicht gehorchen!“ 

„Dann Adieu“; fagte Morgan, und im nächſten Augen⸗ 
blick ſtürzte der Mann aus dem Sattel. Sich zu ſeinen Leu⸗ 
ten wendend, fügte er hinzu: „Das ſoll das Schickſal eines 
Jeden ſein, der im Angeſicht des Feindes den Gehorſam ver⸗ 


weigert.“ 
zauderte nach dieſem Vorfall mehr, ſeinen Be⸗ 


Niemand 
fehlen zu gehorchen. a 

Aber Morgan ift nicht ohne Edelmuth gegen einen Feind. 
Ein Cavallexiſt von der Unionsarmee erzählte mir, ſeit meiner 
Flucht, eine für einen Feind ungewöhnliche Handlung. Der⸗ 
ſelbe hatte die Herrſchaft über ‚fein verwundetes Pferd ver⸗ 
loren, welches, vom Schmerz geſtachelt, wild dahinſtürzte, ſo 
daß er mitten in die Schaar Morgan's getragen wurde. 
„Schießt nicht auf ihn!“ rief Morgan einem Dutzend Män⸗ 
ner zu, die ihre Piſtolen erhoben, „laßt ihm eine Chance für 
ſein Leben.“ Man ließ die Piſtolen ſinken und der Mann 
kam unverletzt zu ſeiner Schwadron zurück. 

Wenige Männer ſind während dieſes Streites auf beiden 
Seiten erſchienen, die Schnelligkeit und Vorſicht, Unerſchrocken⸗ 
heit und Ruhe, Kühunheit des Plaus mit Sec enden 
in der Ausführung vereinigen, wie Morgan. Die Handlung, 
die von ihm aus Naſhville berichtet wird, kurz nach dem Rück⸗ 
zuge der Rebellen⸗Armee durch dieſen Ort, erläutert dieſes. 
Er kommt in die Stadt, die voll von Soldaten der Unions⸗ 
Armee iſt, als Farmer verkleidet, mit einer Laſt Mehl, welche 


er großmüthig dem Verpflegungsamte übergiebt, inden er 


flüſternd hinzufügt, daß in feinem Wohnort einige mit dem 
Norden ſympathiſirende Männer ſind, die aber beſo gt ſind, 
der Rebellen⸗Cavallerie verdächtig zu werden und 89775 ſeine 
Liebe für die gute Sache durch dieſes kleine Geſchenk zu be⸗ 
weiſen wünſche. Er geht zum Mittagseſſen und ſitzt mit Ge⸗ 
neral M' Cook, der ſeitdem grauſam ermordet iſt, an demſel⸗ 
ben Tiſche und man bezeichnet ihn dem Unions, Officier als 
den Mann, der das großmüthige Geſchenk gemacht habe, Man 
überredet ihn, den Werth deſſelden in Gold zu nehmen und 
dann erzählt er dem Unions⸗Officier in einer Privat⸗ 
unterredung, daß eine Abtheilung von Morgan's Kan 


als Commandeur der Schutzmannſchaft wieder. Auch wird 
berichtet, daß der in Poſen zur Dispoſition geftellte Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſident von Mirbach der Nachfolger des Herrn 
von Kotze in Königsberg werden ſolle. 

— Auf Veranlaſſung des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt den dabei zunächſt be⸗ 
theiligten Handelskammern eine Sammlung fapaneſiſcher 
Spinnmaterialien, Garn⸗ und Webewaaren⸗Proben zugegan⸗ 
gen, welche von den, der oſtaſiatiſchen Expedition beigegebenen 
kaufmänniſchen Begleitern (den Herren ꝛc. Grube und Jacob) 
herrühren. 

— Die Mitglieder des Nationalvereins in Breslau hat⸗ 
ten am 30. November eine Verſammlung, welcher Schulze⸗ 
Delisſch als Gaſt beiwohnte. Letzterer hielt eine längere 
Rede, durch welche er folgende Reſolution rechtfertigte: 

„Die heute zu Breslau verſammelten Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins erklären in vollſter Zuſtimmung zu 
dem am 6. October d. J. von der Generalverſammlung des 
deutſchen Nationalvereins in Coburg gefaßten Beſchluſſe: 

1) daß dem Rechtsbewußtſein des deutſchen Volkes und 
ſeinem Verlangen nach Macht und Freiheit nur die Ausfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung vom 28. März 1849, ſammt des 
Wahlgeſetzes, wie ſie von den loyal gewählten Vertretern der 
Nation beſchloſſen ſind, entſpricht; 2) daß dagegen die von 
einigen deutſchen Regierungen bei dem Bundestage einge⸗ 
brachten Anträge auf Einſetzung einer Delegirtenverſamm⸗ 
lung und eines Bundesgerichts nur dazu dienen, die Natio⸗ 
nalbewegung von ihrem Ziele abzuleiten und die Ohnmacht 
und Zerriſſenheit Deutſchlands zu verewigen.“ — Dieſelbe 
wurde ohne Discuſſton einſtimmig angenommen. 

— Nach der Weſer⸗Zeitung wäre das hannoverſche Mi- 
niſterium inſofern wieder ergänzt, als Herr v. Hammerſtein 
für das Innere und Hr. Windthorſt für die Juſtiz bereits 
ernannt wären. Andere Blätter wollen dagegen wiſſen, daß 
des Erſteren Bedingungen abgelehnt und daß der Letztere nur 
als Sachwalter der gräflich Bentinck chen Familie beim König 
geweſen wäre. 

— Der Ausſchußbericht über den öſterreichiſch-mittelſtaat⸗ 
lichen Antrag auf Berufung einer Delegirten⸗Verſammlung 
wird, wie man annimmt, in der Bundesverſammlung zum 
nt f kommen, ſobald Herr v. Uſedom aus Berlin 
zurück iſt. 

— Der Augsb. A. 3. wird in Bezug auf die Bedrohung 
der Diplomaten durch die Sternzeitung geſchrieben: Das Aver⸗ 
tiſſement der Sternzeitung gilt dem bekannten Journaliſten 
720 Frensdorf; die Diplomaten ſcheinen der belgiſche Ge⸗ 
andte und neuerdings der italieniſche, Hr. v. Launay, welcher 
er Aerger über die italieniſche Politik des Hrn. v. Bismarck 

uft macht, zu ſein. 

— Aus Coblenz wird der „Mittelrh. Ztg.“ Folgendes 
geſchrieben: „Da in verſchiedenen Blättern unſerer Provinz 
allerlei fabelhafte Gerüchte über das Verhalten unſerer Kö⸗ 
nigin gegenüber den hieſigen bekannten mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Oberbürgermeiſters der liberalen Fraction angehö⸗ 
renden Deputirten mitgetheilt werden, ſo ſieht ſich Referent 
verpflichtet, zu erklären, daß alle diejenigen aus der Luft ge⸗ 
griffen find, welche die hohe Frau in irgend ein oppoſitionelles 

erhältniß zu den liberalen Deputirten gebracht haben. Re⸗ 
ferent iſt ſogar in der Lage, die beſtimmte Mittheilung ma⸗ 
chen zu können, daß die Königin an demſelben Tage, wo Herr 
v. Bockum⸗Dolffs feine „im Jutereſſe des Dienſtes“ erfolgte 
Verſetzung nach Gumbinnen erhielt, ihn 


an Herrn von Bockum⸗Dolffs durch das eigenthümliche Auf⸗ 
treten des Oberbürgermeiſters in der Stadtrathsſitzung zu 
Waſſer geworden iſt.“ 

Stettin, 2. December. Heute Vormittag wurde von 
dem Herrn Oberpräſidenten der pommerſche Landtag mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den König geſchloſſen. Vorher 
kam noch die Antwort des Königs auf die Adreſſe des Land⸗ 

tags zum Vortrag. Es wurden in dieſer Antwort beſonders 
dankend die in der Adreſſe betreffs der Militärreorganiſation 
enthaltenen Aeußerungen anerkannt. 5 
5 Bonn, 29. November. (K. Z.) Es iſt kürzlich zur fer⸗ 
neren Erläuterung unferer glücklichen Finanzzuſtände die Wei- 
ung von Berlin gekommen, daß alle Univerſitäts⸗ 
nftitute ſich auf die unumgänglich noth wendigen 
Bedürfniſſe beſchränken jeiten Um das richtig zu 
verſtehen, muß man nicht vergeſſen, daß ſchon früher Bedürf- 
niſſe, die hier als „unumgänglich“ angeſehen wurden, höheren 


mit ſeiner ganzen 
Familie zum Thee eingeladen hat. Dieſelbe hat es ſehr be⸗ 
dauert, daß der Antrag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts 


Orts einer abweichenden Auffaſſung zu unterliegen pflegten. 
Ueber das chemiſche Laboratorium wurden ſchon neulich trau⸗ 
rige Dinge berichtet; nicht minder ſtiefmütterlich aber wird 
3. B. die Univerſitäts Bibliothek behandelt. Wenn dieſelbe 
ſeit langer Zeit wenig mehr als 3000 Tylr. jährlich zur An⸗ 
ſchaffung von Büchern, Zeitſchriften u. ſ. w. dis ponibel hat, 
fo ſollte man ihr wenigſtens dieſe nichts weniger als glän⸗ 
zende Dotation nicht noch ſchmälern, wie das neuerdings ge⸗ 
ſchehen iſt. Das Bedürfniß einer Raumerweiterung war an⸗ 
erkannt und der Raum beſchafft worden; da es aber in civi⸗ 
liſirten Ländern nicht Sitte iſt, Bücher auf der Erde herum⸗ 
liegen zu laſſen, ſo durfte ein Zuſchuß für Repoſitorien doch 
gewiß als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden. Weit gefehlt: 
in Berlin beliebte man zu entſcheiden, daß es für eine ſolche 
Ausgabe an Mitteln mangle. 
Eugland. 

London, 1. December. Die „Times“ ſchreibt: „Sobald 
die Feſtlichkeiten in Compiegne vorüber ſind, wird der Kaiſer 
der Franzoſen nach feiner Hauptſtadt zurückkehren und eine 
Zeit lang öffentlich unter ſeinem Volke leben. Wie viel oder 
wie wenig auch immer an der Sache ſein mag, das Gerede 
von feindſeligen Anſchlägen gegen die gegenwärtige franzöfi- 
ſche Dynaſtie beunruhigt die Gemüther Derer, welchen an 
Aufrechterhaltung der Ordnung und des Friedens gelegen iſt. 
Was auch immer in England unter dem Einfluffe einer durch 
eine als Beleidigung empfundene vermeintliche Drohung her⸗ 
vorgerufenen Aufregung vor Jahren für heftige Worte ge⸗ 
ſprochen worden ſein mögen, irgend welche Sympathie mit 
einem verbrecheriſchen Auſchlag gegen das Leben eines frem⸗ 
den Herrſchers war in England nie vorhanden und konnte nie 
vorhanden ſein. Zudem iſt im gegenwärtigen Augenblick kein 
Souverän in Europa unter uns ſo populär, wie der Kaiſer 
der Franzoſen. Es giebt keine Klaſſe engliſcher Politiker, die 
nicht ein ihm zuſtoßendes perſönliches Unglück als ein höchſt 
bellagenswerthes Ereigniß fühlen würde. Wir kritiſiren mit 
der Freiheit, welche unſer angeborenes Recht iſt, die italieni⸗ 
ſche Politik Napoleons III. und haben unſere eigenen Auſich⸗ 
ten über manche Dinge im franzöſiſchen Regierungs⸗Syſtem. 
Aber wir Alle würden mit Schmerz von einem erfolgreichen 
Unternehmen gegen die Perſon des gegenwärtigen Kaiſers und 
mit Entrüſtung von einem Atteulat gegen ſein Leben hören. 
Wir wiederholen es nochmals, wir hoffen, daß wir nur von 
weſenloſen Phantomen ſchreiben. Sollte es jedoch Leute ge⸗ 
ben, die mit derartigen Anſchlägen umgehen, ſo können wir 
ihnen die Verſicherung ertheilen, daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen, mit welchem Zwecke ſie es auch decken mögen, in 
England unter allen Menſchen, Hoch und Niedrig, kein ande⸗ 
res Gefühl als das der allgemeinen Verwünſchung hervor⸗ 
rufen würde.“ 

— Der Berliner „Times“⸗Correſpondent ſchreibt: „Die 
ſeit dem Schluß der Seſſion eingetretene politiſche Windſtille 
wird vermuthlich fortdauern, bis der Landtag wieder zuſam⸗ 
mentritt. Sie haben von dem begeiſterten Willkomm und den 
begeiſterten Kundgebungen gehört, womit die Abgeordneten 
begrüßt worden, als ſie zu ihren Wählern zurückkehrten, nach⸗ 
dem die Regierung erklärt hatte, ſie werde nicht dem Votum 
der Abgeordneten gemäß handeln, ſondern au der Königlichen 
Auslegung der Verfaſſung feſthalten. Zu gleicher Zeit be 

ann in jeder Provinz der Monarchie die Unterzeichnung von 
dreſſen, die ihre vollſte Zuſtimmung zu dem Verhalten des 


Hauſes ſowohl in Bezug auf das Militair⸗Budget, wie auf 
E RR Senge,ausprüdten. Dieſe Adreſſen, welche 


durch keine Central⸗Organiſation oder Parlei⸗Agitation un⸗ 
terſtützt wurden, waren der freiwillige Proteſt des Landes 
gegen die in die Verfaſſung geſchoſſene Breſche. Sie weren 
einfach die vollſtändigſte Beſtätigung der Meinung, welche 
das preußiſche Volk ausſprach, als es bei den letzten allge⸗ 
meinen Wahlen ein Parlament wählte, welches bei Schluß 
ſeiner erſten Seſſion ein einſtimmiges Votum — nur etwa 
10 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung — gegen ein 
willkürliches und reactionaires Princip abgab. Die Unter⸗ 
zeichnung ſolcher Adreſſen dauert noch immer fort, und es 
unterliegt keinem Zweifel, deß, wenn das Abgeoroneten-Haus 
zuſammentritt, es auf die moraliſche Uuterſtützung einer hin⸗ 
länglich großen Anzahl dieſer Schriftſtücke rechnen kann, um 
den vollſtändigen Beweis zu führen, falls es eines Beweiſes 
noch bedürfte, daß in der Nation die Minorität, welche die 
gegenwärtige Politik der Krone unterſtützt, verhältnißmäßig 
kaum größer iſt, als die Minorität im Abgeordnetenhauſe, 
welche es vorzog, ſich zu entfernen, um nicht ihre Schwäche 
durch eine Abſtimmung kund zu geben. Anderentheils hat ſich 
— -¼-— — — — ͤͥ᷑ ë — 


die reactionaire oder Militair⸗Partei, deren Anſichten jetzt 


leider im Rathe des Königs ein geneigtes Ohr finden, große 
Mühe gegeben, um den Schein hervorzubringen, als herrſche 
im Lande ein den Anſichten und Abſtimmungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes entgegengejegtes Gefühl. Im Laufe der letzten 
paar Wochen haben Sie zu wiederholten Malen von Adreſ⸗ 
ſen gehört, die in kleinen Winkelneſtern zu Stande gekommen 
ſind und die man dem Könige überreicht hat. Dieſelben er⸗ 
klären ſich mit feiner Politik einverſtanden, fordern die Auf⸗ 
rechterhaltung der von Sr. Majeftät eingeführten neuen Mi⸗ 
litair⸗Organiſation und tadeln die gegneriſchen Anſtrengun⸗ 
gen einer auf Umſturz bedachten Faction.“ 

— Die Beziehungen Preußens zu Aae geben 
den engliſchen Blättern vielſachen Stoff zu ſarkaſti chen Be⸗ 
trachtungen. Der „Globe“ it mehrmals auf Koſten der 
preußiſchen Regierung witzig geweſen. Auch der conſervative 
„Herald“ erklärt heute ſeinen Leſern die Verwicklung in einer 


für Preußen nicht ſehr ſchmeicheltzaften Weiſe. 


e Frankreich. 

Paris, 1. December. Im geſtrigen Miniſterrathe wurde 
die griechiſche Frage zur Sprache gebracht. Man ſoll dort 
beſchloſſen haben, zugleich mit Rußland gegen die Candidatur 
des Prinzen Alfred zu proteſtiren. Andererſeits heißt es je⸗ 
doch, daß die griechiſche Angelegenheit geordnet ſei, daß we⸗ 
der der Herzog von Leuchtenberg noch der Prinz Alfred den 
griechiſchen Thron beſteigen werde. In demſelben Conſeil 
wurde auch über die Bäckereifrage berathen. Das Gewerbe 
ſoll vom 1. Januar 1863 an freigegeben werden. 

— Die „Opinion nationale“ ſpricht ſich heute in einer 
Frankfurter Correſpondenz ſehr ſcharf über die preußiſchen 
Zuſtände aus. Die reactionäre Agitation im Lande ſei offeu⸗ 
bar ihrem Ende nahe, ohne die erſtrebten Zwecke auch nur 
aunähernd erreicht zu haben. Nach dem Scheitern der Adreß⸗ 
bewegung habe man es mit den Provinzial⸗Landtagen ver⸗ 
ſucht. Allein obwohl dieſelben ganz veraltete, der heutigen 
bürgerlichen Geſellſchaft fremde Inſtitutionen ſeien, fo hätten 
doch auch ſie nicht den Wünſchen der Feudalpartei entſprochen. 
Eine weitere Niederlage für dieſe legtere ſei der Ausgang der 
meiſten in der neueſten Zeit anhängig gemachten Prozeſſe gegen 
die liberale Preſſe. Das Miniſterium habe ſeinen Unmuth 
über den lauten Widerſpruch, welchen die feudalen Kundge⸗ 
bungen überall im Lande hervorgerufen, nicht unterdrücken 
lönnen, und die „Sternzeitung“ habe deuſelben in den bite 
terſten Aeußerungen kundgegeben. 

Italien. 

— Das Cabinet Natazzi iſt entlaſſen worden. Dieſe 
Wendung ſtand ſeit der großen Rede des Conſeils-⸗Präſiden⸗ 
ten zu erwarten, die mit einem allgemeinen Ziſchen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſchloß. Der Marcheſe Torreacſa wurd zu⸗ 
nächſt mit Bildung der neuen Regierung betraut, lehnte jedoch 
den Auftrag ab, hierauf ward Villamarina, der ſeit Tagen 
ſchon des Winkes gewärtig war, zum Könige berufen, um das 
ſchwere Werk zu unternehmen, dem lungen Staate ein Cabinet 
zu bilden. Unter obwaltenden Verhältniſſen haben die Kam⸗ 
mer⸗Debatten keine Erheblichkeit mehr; doch müſſen wir we⸗ 
nigſtens conſtatiren, daß Ferrari auf offener Tribüne erklärte, 
die Zuneigung zum Könige Victor Emanuel habe auf Sici⸗ 
lien merklich abgenommen. ’ 

— — — 
Danzig, den 4. December. KN 

“In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde auf den Antrag der Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Verhältniſſe des Bleihofs beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, den Bleihof fortan durch einen beſonderen 
Beamten verwalten zu laſſen, ebenſo wurde die für denſelben 
entworfene Instruction, welche von der bisherigen Inſtruction 
inſofern weſentlich abweicht, als die Stäbeenden fortan den 
Eignern verbleiben ſollen, wogegen eine kleine Erhöhung der 
Aufwalch⸗ und Sortirungskoſten eintritt, genehmigt. — Von 
dem Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages find die ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte über die Verhandlungen des zu München 
abgehaltenen 2. deutſchen Handelstages, ſowie eine die Be⸗ 
ſchlüſſe deſſelben betreffende Denkſchrift, welche an die deut⸗ 
ſchen Regierungen eingereicht wurde, in mehreren Exemplaren 
eingegangen, dieſelben liegen im Bureau zur Einſicht der 
Corporationsmitglieder aus. — Die Herren H. R Rai- 
fowsti und Ferdinand Meyer haben ihren Austritt aus 
der Corporation angezeigt. — Nachdem die von den Aelteſten 
entworfenen Corporationsſtatuten durch die von der General- 
verſammlung ernannte Commiſſion revidirt und dabei weſent⸗ 
liche Abänderungen erfahren, wurde der Entwurf der Com- 


vallerie in der Nähe lagert, und daß, wenn hundert oder 
zweihundert Mann dahin am nächſten Morgen herunter 
kommen wollen, er ihnen zeigen wird, wie Morgan zu fangen 
iſt. Die Abtheilung geht und wird von Morgan gefangen 
genommen. So die Erzählung. 

Eine gleich erfolgreiche Handlung vollführte er, als er in 
der Verkleidung eines Offiziers der Unions⸗Urmee, in Galla⸗ 
tin (Tenneſſee) in das Bureau des electriſchen Telegraphen 

ing, um von dem Beamten zu erfahren, wann der nächſte 

enbühnug ankommen würde, worauf er dieſen anhielt 
und mehrere Tauſend Dollars ohne Verluſt von Menſchen 
oder Zeit erbeutete. 

Eine andere Anecdote, die feine Kaltblütigkeit und Sorg⸗ 
loſigkeit bezeichnet, iſt dieſe: 

Einſt ritt er, in der Uniform eines Unions⸗Offiziers, 
zu einer Feldwache in der Nähe von Naſhville und tadelte 
heftig den Wache ſtehenden Poſten, daß er nicht die Wache 
vor dem Offizier der Ronde herausrief, für den er ſich aus⸗ 

ab. Die Schildwache ſtotterte eine Entſchuldigung, daß ſie 
hn nicht erkannt habe. Morgan befahl dem Manne, feine 
Waffen abzugeben wegen ſeiner Pflichtvergeſſenheit und der 
Soldat gehorchte. Er rief dann die übrigen ſechs Mann der 
Wache heraus, erklärte ſie unter Arreſt, mit Einſchluß des 
commandirenden Lieutenants, und befahl ihnen, ihre Ges 
wehre zuſammenzuſtellen, was ſie thaten. Darauf marſchirte 
er mit . eine kurze Strecke bis zu einer Stelle, wo ſeine 
eigenen Leute verſteckt waren und machte ſie ſämmtlich, mit 
affen und Pferden, ohne Widerſtand, zu Gefangenen. 

Wir fügen noch eine Stelle hinzu, in der unſer Verfaſſer 
die Urſachen der Ueberlegenheit der Cavallerie der Südſtaaten, 
angiebt, jo ſagt: 

„So weit meine Beobachtung geht, ift die Cavallerie des 
Südens der des Nordens, durch die Art des Dienſtes über⸗ 
legen, den man von ihr verlangt. Man verwendet ſie nicht 
zu heftigen Angriffen auf große, geſchloſſene Infanteriemaſſen, 
wie in einigen Kriegen der alten Welt, am Ende des ver⸗ 
gangenen und dem Anfange des laufenden Jahrhunderts, 
ſondern zum Recognosciren, Fouragiren und zu plötzlichen 


Ueberfällen von vorgeſchobenen Poſten und ungedeckten Ab⸗ 
theilungen des Feindes. Für dieſen Dienſt ſei Schnelligkeit, 
Gelehrigkeit und Ausdauer für einige Stunden oder einen 
Tag, nothwendige Erforderniſſe der Pferde und hierin ſind 
Morgan: Pferde bewunderungswürdig. Und dann find, mit 
Ausnahme der Cavalleriſten aus dem Weſten, die Südlichen 
beſſere Reiter als unſere (die Nordſtaatliche) Cavallerie. Viele 
von ihnen haben von Jugend auf zu Pferde geſeſſen und 
haben ſo die vollkommenſte Herrſchaft über ſich und ihre Roſſe, 
auch unter den ſchwierigſten Umſtänden, erlangt. Außerdem 
haben fie einen großen Vortheil über die nordſtaatlichen Trup⸗ 
pen in dem gegenwärtigen Streit aus zwei Urſachen. Ein⸗ 
mal kann man ſchwerlich die Ueberlegenheit überſchätzen, die 
ihnen ihre Kenntniß des Bodens, der Wege, der Schluchten, 
Verſtecke, Marſchen, Ströme, Wälder ꝛc. verſchafft. Noch 
wichtiger aber iſt die Sympathie, die ihnen die Einwohner 
entgegenbringen, die ihnen auf lede mögliche Art und Weiſe 
Nachricht über die Annäherung, Stärke und Pläne des Fein⸗ 
des bringen. Oft findet man ſelbſt die Neger, aus Furcht 
oder anderen Motiven, Alles, was ſie irgend können, im Ju⸗ 
tereſſe der Südlichen auskundſchaften. Und die Südlichen ver⸗ 
ſtehen weit bejjer als wir (die Unioniſten) den Werth deſſen 
zu würdigen, was ſie von den Sklaven erfahren.“ 


Stadt ⸗Theater. 


„Ein deutſcher Krieger“, Schauſpiel in 3 Acten 
von Bauernfeld. Bauernfeld's Name hat auf dem Gebiete 
des Luſtſpiels einen guten Klang; einige feiner älteſten Luſt⸗ 
ſpiele (wie „das Liebesprotokoll“, „die Bekenntniſſe“, „Bür⸗ 

erlich und Romantiſch“) haben ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren auf dem Repertoir erhalten. Seine Leiſtungen auf 
dem Gebiet des ernſten Drama's ſind dagegen unbedeutend. 
Auch das vorliegende Stück iſt ſeinem Stoffe nach zu den 
Luſtſpielen zu rechnen. Das Stück ſpielt am Ende des 
30 jährigen Krieges, kurz vor dem Abſchluß des weſtphäliſchen 
Friedens. Der ſächſiſche Obriſt v. Götze, Führer eines Frei⸗ 
corps, will, empört darüber, daß die Ausländer, welche den 


Krieg in ihrem Intereſſe ausgebeutet, nun auch den Frieden 
nach ihrem Vortheil dictiren ſollen, den Krieg im Elſaß auf 
eigene Haud fortſetzen, um wenigſtens noch einen bedeutenden 
deuiſchen Sieg in die Wagſchale des Vertrages zu werfen. 
Sein Unternehmen wird aber ſchnell durch deu wirklichen Ab⸗ 
ſchluß des Friedens und das Dazwiſchentreten der Diplomatie 
beendet. Nun geben aber nicht eigentlich die Schickſale des 
Politikers und Pelden den Stoff zur Handlung. Im Vorder⸗ 
grunde ſteht vielmehr die Entwickelunz eines Liebesverhält⸗ 
niſſes. Eine junge, ſchöne Franzöſin, welche dem deutſchen 
Krieger, der, beiläufig, ein Weiberhaſſer iſt, anfänglich als 
politiſche Feindin gegenüberſteht und in einige intereſſante 
Situationen mit ihm gebracht iſt, wird ſchließlich ſeine Gattin. 
Der Held, auf politiſchem Felde von dem Diplomaten über 
wunden, beſiegt dieſen in den Bewerbungen um die ſchöne 
Fremde. Das giebt einen ganz daulkbaren Luſtſpielſtoff. 
Bauernfeld hat denſelben nur dadurch etwas gewichtiger ge⸗ 
macht, daß er ſeinen Helden zum Träger gewiſſer moderner 
politiſcher Meinungen macht. Das Stück iſt im Anfange der 
vierziger Jahre geſchrieben, in denen die Genfur die Erörte⸗ 
rung der Tagesfragen aus der Preſſe auf die Bühne flüchten 
ließ, ſehr zum Nachtgeil der letzteren. Denn man ſetzte ſich 
in der dramatiſchen Dichtung bald ganz über die Rückſicht auf 
die darzuſtellende Zeit hinweg. Und ſo muß auch hier der 
Haudegen aus den Zeiten des 30lährigen Krieges Reden im 
Geiſte eines deutſchen Burſchenſchafters halten. — Eine ganz 
hübſche Beigabe des Stückes ſind einige komiſche Geſtalten, 
namentlich der durch die Lectüre von Rittergeſchichten verdrehte 
Bauernburſche, Hans Büttner, mit ſeiner permanenten Sucht 
nach Abenteuern. { 

Die geſtrige Darſtellung ging nicht ganz glatt, da man⸗ 
chen Darſtellern ihre Rollen noch etwas fremd zu ſein ſchie⸗ 
nen. Gelungen war entſchieden die Leiſtung des Herrn Kurz 
in der Titelrolle. Er gab den Character, wie ihn der Dichter 
gezeichnet hat, aus einem Guß. Die Declamation der 
ſchwungvollen patriotiſchen Stellen trug ihm mehrfachen 
Beifall ein. 


* 


miſſion einer eingehenden Erörterung im Aelteſten⸗Collegio 
unterworfen und da daſſelbe ſich nicht überall der Faſſung 
der Commiſſion anſchließen konnte, beſchloſſen, den Corpora⸗ 
tionsmitgliedern ſowohl den Statuten⸗Entwurf der Commiſſion 
den abgeänderten Entwurf des Aelteſten⸗Collegii 
unter Beleuchtung der Differenzpunkte in einem Druckexemplar 
zugängig zu machen und ſoll noch in dieſem Monat die Ge⸗ 
neralverſammlung zur endgiltigen Beſchlußfaſſung über das 


als auch 


Statut einberufen werden. ö 
*Der ehemalige preußiſche Ingenier⸗Offizier Hr. Herrm. 


Wernich, welcher im Jahre 1848 wegen Unterſchrift einer 


Adreſſe an die Nationalverſammlung ſeines Amts entſetzt, 
mit Feſtungsarreſt beſtraft wurde und darauf nach Amerika 
auswanderte, iſt jetzt als Oberſt des Generalſtabes der 
Unionsarmee mit Aufträgen an den amerikaniſchen Geſandten 
nach Berlin geſandt. Bei dieſer Gelegenheit iſt derſelbe ge⸗ 
fern auf wenige Stunden hier eingetroffen, um ſeine zahl⸗ 
reichen hieſigen Verwandten wiederzuſehen. 

* Von Herrn Dr. Kirchner geht uns uachſtehendes 
Schreiben zu: „In dem Bericht über die Stad tverordneten⸗ 
Verſammlung vom 2. h. werden mir die Worte zugeſchrie⸗ 
ben: „„Der Turnrath ſehe durch die Realiſirung des Planes 
feine längſt gehegten Wünſche befriedigt.“ Ich habe erzählt, 
daß ſchon ſeit faſt einem Jahre vom Turarath der Antrag 
auf Erbauung einer Turnhalle an den Magiſtrat gegangen 
ſei. Der Magiſtrats.Commiſſarius hat dies auch beſtätigt. 
Eine Turuhalle, die zugleich als Gemeindehalle und Circus 
dienen ſoll, entſpricht den Wünſchen des Turnraths ſicherlich 
nicht.“ Herr Dr. Kirchner ſcheint hiernach zu fürchten, 
unſer Referat würde ihn in irgend eine intime Beziehung zu 
dem zweiten Theile des Lievinſſchen Antrages bringen. Daß 
Herr Dr. Kirchner dieſen energiſch bekämpft, iſt indeß in 
dem Referat ausdrücklich hervorgehoben. Wir verweiſen 
daher einfach auf daſſelbe zurück. Uebrigens glauben wir, 
daß die Meinung, es ſei unwürdig, in einem Gebäude zu 
turnen, in welchem einmal im Jahre Kunſtreitervorſtellun⸗ 
gen ſtattfinden, nicht gerade von Vielen getheilt werden dürfte. 
Selbſt der hieſige Turn- und Fechtverein hat durch die That be⸗ 
wieſen, daß er anders darüber denkt. Eine andere Frage in 
deß iſt, ob die Verbindung eines Circus mit einer Turnhalle 
praktiſch durchführbar iſt, und in fo fern hat Hr. Dr. Lies 
vin die Frage auch als eine offene behandelt. 

* Geſtern hielt Herr Dr. Laubert im Verein junger 
Kaufleute einen Vortrag über den Sydenham Palace bei 
London. Der Redner gab in 1% ſtündiger Rede eine detail⸗ 
lirte Beſchreibung des großartigen Gebäudes, ſowie ſeines 
reichen und mannigfaltigen Inhalts. Der intereſſante Vor⸗ 
trag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen und hat Herr 
Dr. Laubert zugeſagt, nächſtens einen zweiten Vortrag über 
die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung zu halten. — Nach dem 
Vortrag wurden die eingegangenen Fragen verleſen. Diejel- 
ben werden am nächſten Mittwoch zur Discujfion geftellt. 

+ Thorn, 3. December, Heute habe ich Ihnen das 
erfreuliche Ereigniß zu melden, daß der Froſt uns endlich die 
erwünſchte Brücke über die Weichſel gebaut hat. Geſtern 
gegen Abend iſt das Eis vor der Stadt zum Stehen gekom⸗ 
men und konnte heute die Eisdecke ohne Weiteres, zumal da 
ſofort auch Bretter über dieſelbe gelegt wurden, von Perſonen 
ohne Gefahr überſchritten worden. Heute wird eine Eisbahn 
gegoſſen und werden ſpäteſtens, wenn der Froſt nur einiger⸗ 
maßen anhält, große Waaren⸗Transporte über den Strom 
befördert werden können. 

»Der bisherige Kreisrichter Kallenbach in Schwetz 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Rawicz und zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Appellatiousgerichts 
zu Poſen mit Anweiſung feines Wohnfiges in Goſtyn er⸗ 
ae ang ee 3. December. Während in früheren 
Zeiten hierorts jährlich im Durchſchnitte einige 20 Schiffe 
neu gebaut wurden, hat ſich der Schiffsbau ſeit der Dampf⸗ 
periode auf 2 bis 3 Segelſchiffe jährlich beſchränkt. Das in 
dieſem Sommer hier neugebaute erſte Schiff wurde im Früh⸗ 
jahr nach Danzig verkauft; das zweite, ein Barkſchiff von ca. 
400 Laſten, dem Rheder Dultz angehörig, von Eg gert ge⸗ 
baut und mit dem Namen „Carl Auguſt“ belegt, lief am 
Sonnabend glücklich vom Stapel in das offene Pregelwaſſer, 
das heute vom Eiſe belegt, mit Schlittenfuhrwerken befahren 
wird. — Als einer der Gründe, welche Veranlaſſung zur 
jetzigen Zuſammenberufung der ſämmtlichen commandirenden 
Generale in Berlin gegeben haben, wird u. A. auch die von 
den Offizieren der Landwehr projectirte Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des Landwehr⸗Juſtituts bezeichnet. Nach dem von 
einem Landwehr⸗Offizier der Provinz in den hieſigen öffent⸗ 
lichen Blättern gemachten Vorſchlägen: das Feſt am 17. März 
in Königsberg zuſammen mit Allen, die der Landwehr ange- 
hörten und noch angehören, zu feiern, wurde die Angelegen⸗ 
heit auch in den Kreiſen der Landwehr⸗Offiziere beſprochen. 
Vorgeſetzte gaben zu bedenken, daß wenn die Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere das Feſt nicht ſtrenge in ihren Kreiſen feiern ſollten, die 
Genehmigung dazu ihnen gar nicht ertheilt werden würde. 
Jetzt werden, damit das Feſt einen durchweg volksthümlichen 
Charakter und die Landwehr⸗Ofſiziere aller Grade Gelegen⸗ 
heit erhalten, dem Feſte als Bürger beizuwohnen, die Bür⸗ 
ger, welche Londwehrmänner waren, die Vorbereitungen zu 
der Feier des 50lährigen Beſtehens der Landwehr in die 
ihren nehmen und das Feſt in großartigem Maßſtabe durch⸗ 

* Der Staatsanzeiger enthält den Allerhöchſten Landtags⸗ 
Aüſched für die in den Jahren 1880 And chere. 
gemejenen preußiſchen Provinzial» Stände, vom 15. Novemr 

er 1862. 

* Der Staats⸗Anwalt Frentzel⸗Funck zu Königs⸗ 
berg i. Pr. iſt zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem Appellations⸗ 
gericht in Stettin ernannt worden. 

Bromberg. (Br. N.) Der wegen Deſertion verur- 
theilte und längere Zeit abenteuernde Maczkiewiez iſt am 
Sonnabend früh, während er nach dem Hofe geführt wurde, 
aus dem Militärgeſängniſſe entwichen. Es iſt dies dieſelbe 
Perſönlichkeit, die unter dem Namen Hugo Matetzki mehrere 
Hypothekendocumente in Conitz fälſchte und zu Graudenz in 
Umlauf brachte, hier in Moritz Hotel längere Zeit logirte 
und, ungekannt von ihrem früheren Vorgeſetzten, ſich mit ihm 
beim Whiſt vergnügte. Der Entwichene wird von der Mili⸗ 
tär⸗Behörde bereits ſteckbrieflich verfolgt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
sin: 3. December. Getreidemarkt. Weisen 
loco ſtille, ab Auswärts eher etwas mehr Frage. — Rog⸗ 
gen loco unverändert, ab Oſtſee Frühjahr eher Brief. — 
= n 30%, Mai 29%. — Kaffee ruhig, ie 
och feft, 


— 


Amſterd am, 3. December. Getreidemarkt. (Schluß. 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen loco preishaltend, Ter⸗ 
Raps April 85, September 76 no⸗ 


mine 2 Fl. höher. — 
minell. — Rüböl Mai 474%, September 43%,. 

London, 3. December. 
richt.) In Getreiden nur 


Preiſen. — Trübe Witterung. 


London, 3. December. Conſols 92%. 1% Spanier 
46%. Mexikaner 32%. Sardinier 81. 5 Ruſſen 95. Neue 


Ruſſen 93. 


Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 
Baumwolle: 15,000 Ballen 


Liverpool, 3. December. 
Umſatz. Preiſe 1 höher als am vergangenen Freitage. 
aris, 3. December. 
Rente 97, 90. Italieniſche 5 Rente 71,25. 3 


bahn⸗Actien 505. Credit wob.⸗Actien 1117. Lomb. - Ei 
bahn⸗Actien 587. 


Berlin, 4. December 1862. Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 

Roggen höher, x Preuß. Rentenbr. 997 * 
l 47 33% Weſtpr. Pfobr. 887 88 
Decbr.. 467 46 4 do. do. 993 — 
Fruhjahr . . 453 25% Danziger Privatbk. — | 107 
Spiritus Decbr. 143 14 Sſtpr. Pfandbriefe 884 | 88% 
Ruͤböl Decbr. .. . 14/1 14% Oeſtr. Credit⸗Actien 927 925 
Staatsſchuldſcheine 90% 90 Nationale . 68% | 68% 
43 % 56r, Anleihe 102% | 102% |Boln. Banknoten , 89% | 89% 
5% 59. Pr. Anl. 107% | 107% ] Wechſelc. London 6. 20 — 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 4. December. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 — 

130,31 — 132,454 nach Qual. von 7814/81 —8114/82% 

—83 85 — 86 88% S; ordinär und dunkelbunt, 120/23 

125,27 28/294 nach Qual. von 67 ½/70/72 73/75 77 SH 
Ro 8 * ſchwerſter und leichterer 53%/53 — 52 Yu dur 

125 8. 


Erbſen harte 50/51 —52¼ % F für feinſte. 
Gerſte kleine 103/5 107/1104 von 36/37 —38 39 Ar 
do. große 106/8—1 10/12/15 v. 3638 — 40/41/43 S. 
Hafer von 24—26/27 Gu 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide-Börſe. Froſtwetter. Wind: O. 

Weizenmarkt ziemlich unverändert. Preiſe für beſte 
Qualität, faſt abfallende Waare, letzte Preiſe ſchwer zu er⸗ 
reichen. Umſatz 70 Laſten. Gezahlt für 121, 124 bunt Z 
460, K 465, 128, 129,30, 130 bunt 490, 127 284 
hellfarbig 492 ½, roth 132/34 A 495, 131, 181/24 bunt 
JE. 500, 75. 505, 130, 1328, 132/38 feinbunt u. hellbunt 
Js 510, K 515, 1324, 132 34 hachbunt ZZ 520, 134,58 
glaſig 525, alles Jar 858. — Roggen billiger. 122, 
125 64 , 312, . 315, r 318 Yer 1258. Lieferungs- 
Ankäufe nicht bekannt geworden. — 1074 kleine Gerſte 2 
228. — Weiße Erbſen 312, 315, zZ 318, K 316%, 
grüne 330. — Sommer⸗Rübſen ZZ. 630. — Spiritus 
ohne Handel. 


3 S G., 1208 er Mai- 
Gd. — Gerſte unverändert, 
große 104—118 4 35—43½% S, kleine 1088 38 H bez. 
— Hafer jehr flau, loco 70-804 20 —26 ½ Yu Br., 508 
dr Frülihahr 26% V Br., 25 Gu Gd. — Erbſen ftille, 
weiße Koch⸗ 51 — 54 , graue 53 , grüne 58 — 60 
Aa bez. — Bohnen 51 n bez. — Wicken 30 — 45 e 


Br. — Leinſaat gelte s. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 , 


weiße 8 — 18 g. Year r. — Timotheum 5 — 6% 
zur Cr. Br. — Rüböl 14% Re Yr Eik. Br. 


(78 A 17 m bis 81 25 Mm) 39 — 41 — Gerſte, 
große 30 — 32 „ kleine 25 — 28 — Hafer 27% 
Sp. Vor Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 — Rode 


ia e 


Br., Dec. 14%, % . bez., ½ Rg Br., April» Mai 
13% RG bez. und Br. — Leinöl loco incl. Faß 13% RE. 
Br., April⸗Mai 12%, Ag bez. — Spiritus gut behauptet, 
loco ohne Faß 14, 14% . bez., Dec. und Dec.⸗Jan. 14% 
. bez., 45 Ag. Gd., Jan. Febr. 14 ¼½ . Gd., Frühjahr 
ge 15 - Er und Br. — 15 1 3 8 

bez., Us gef., Rigaer 15% ez., J. gef. — 
Hering, Schott. 285 55 fullbrand 9% Rg tr. bez., Jan. 
9% Re ti. bez. 

Berlin, den 3. December. Wind: OSO. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 7 —. Witterung: helle, ſcharfe Luft. 
Weizen 92 25 Scheffel loco 63 — 72 Roggen 
7 2000 u loco 47 — 47% ., do. Dec. 46, 45%, 
46 RG, bez., Br. und Gd., Dec. Jan. do., Ian.» Febr. 46, 
45 %%% 46 6. bez. und Br., 45% Ag Gd., Frühjahr 45, 


Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
wenig Geſchäft zu unveränderten 


3 5 Rente 70, 60. 4½ 2 
i Ri le. x Spa 
nier — 1% Spanier 461%. Oeſterreichiſche ne len 

en⸗ 


% Ae bez.; Termine i e 


45% & bez., Mai- Juni 45 Ag bez. — Geer ſte eu 25 
Scheffel große 34 —39 . — Hafer loco 21 — 24 Rg, 
12008 Dec. 21% & bez., Dec.⸗ Jan. 22 &. Br., 
rühjahr 22 ½ Ag Br., 22 . Gd., Mai- Juni 22% Rg 
Br., Juni⸗Juli 23 %. Br. — Rüböl ze 100 Pfund ohne 
Faß loco Flüſſiges 14% RG bez., Decbr. 14½, ½ &. 
bez. und Br., 141. Gd., Dec.» Jau. 14 /., ½ &. 
bez. und Br., 14. Ag Gd., Ian.» Febr. 141, & bez., 
April» Mai 13%, % . bez. und Br., 13% & Gd., 
Mais» Juni 13% Ag Br. — Leinöl 9 100 Pfund ohne 
Faß loco 13% Ag — Spiritus 9 8000 % loco ohne 
Faß 14% % bez., Dec. 14%, a RG bez. und Gd., 
14% & Br., Dec.⸗Jan. do., April⸗Mai 15%, %, & bez. 
und Gd. , 15 ½ . Br., Mai⸗Juni 15% , bez. und Br., 
15% Rg. Gd., Juni⸗Juli 15% g. bez. — Mehl. Wir no⸗ 
tiven für Weizenmehl Nr. 0. 4½ — 5 ., Nr. 0. u. 1. 
4½ — 4% g., Roggenmehl Nr. 0. 3½ — 3% ., Nr. 
0. u. 1. 3½ — 3½ & f 

* London, 1. December. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
15,563 Qrs., davon kamen 1000 von Cronſtadt, 335 von 
Danzig, 45 von Hamburg, 600 von Königsberg, 400 von 
Landskrona, 5516 von Montreal, 5248 von New⸗Vork, 1304 
von Petersburg, 5 von Port Philip und 1110 von Stralſund. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 1369 Fäſſer von Mont⸗ 
real und 1851 von Newyork, 24 Säcke von Hamburg, 400 
von Jerſey, 100 von Paris und 10 von Rotterdam. — Das 
Wetter war ſeit Freitag feucht und neblig, Wind veränder⸗ 
lich von NW. nach SO. — Die a von Weizen aus 
Eſſer und Kent waren am heutigen Markt klein und fanden 
ſchnell Käufer zu den äußerſten Preiſen von heut vor acht 
Tagen. Der Markt war ziemlich gut beſucht und war frem⸗ 
der Weizen im Detail zu vollen letzten Preiſen gefragt. — 
Gerſte war mit Ausnahme der feinſten Malzſorten etwas 
billiger und nur langſam zu verkaufen. Bohnen und Erbſen 
holten letzte Notizen. — Hafer war ſtill und unverändert. 
— Für Mehl iſt keine Veränderung eingetreten. 

Weizen, engliſcher alter 48 —58, neuer 43—52. Dan- 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 496% alter 48—56, neuer 
52—54, do. extra alter 58 — 62, neuer 54 — 57. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56. Pommerſcher, Stettiner, Ham⸗ 
burger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 48 —52. Peters. 
burger und Archangel alter 46 — 52. Saxonka, Marianopel 
und Berdiausk alter 44—48. Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
neuer 40—46. 

. Schiffs⸗Nachrichten. 50 

* Am 3 December iſt das Schiff „Preuße“, Capitän 
Böttcher, in Bordeaux angekommen. . 

* Am 29. November hat das Schiff „David“, Kapitän 

artwig, die Droogden hierwärts paſſirt.“ 
Schtffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 3. December. Wind: S. 

Geſegelt: A. Siemens, Meindina, Newcaftle, Getreide. 

— J. Feldthuus, Kjökkelvig, Norwegen, Getreide. 
Den 4. December. Wind: S. 

Geſegelt: J. F. Andrefen, Scandinavian, Norwe⸗ 
gen, Getreide. — H. Anderſen, tre Broedre, Copenhagen, 
Getreide. — Nichts in Sicht. | 

Frachten. 

* Danzig, 4. December. Londonderry 268 Id . Load 
Ballen und A Slee ner; 

ondsbörſe. 

Danzig, 4. December. London 3 Mon. 6,20 ½ Gd. 
Hamburg 2 Mon. 151% Br. Staatsſchuldſcheine 90 Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 1 88 Br., do. 4% 99% Br., 
do 4% & 103% Br. Staats-⸗Anleihe 5% 108% Br. Dan⸗ 
ziger Stadt⸗ Obligationen 98 bez. ; 


Fondsbörse. 
Berlin, 5 December. j 


B 0 B. 
Berlin-Anh. E.-A. 149 148f | Staatsanl. 56 11025 102 
Berlin-Hamburg — 1223 do. 53 — 99 
Berlin- Potsd.-Magd. 2161 215} | Staatsschuldscheine | 90 8% 


— [Staats-Pr.-Anl. 1855 
Ostpreuss. Pfandbr, 


Berlin-Stettin Pr.-O. 


do. II. Ser. — — 8832 


do. III. Ser. — | — Pommersche 33 7 do. 9130917 
Oberschl. Litt. A. u. C. 175/1745 Posensche do, 4% — 103 
do, Litt, B. 154% 153% do, do, neue | 98%] 973 
Oesterr.-Frz,-Stb, 132 — | Westpr, do, 34% 37 87% 
Insk. b. Stgl. 5, Anl.] 91 90 d 4 93%| 99% 
do, 6. Anl.] 973) — Pomm. Reutenbr. 00% — 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| — | 837 | Posensche do, 93%| 987 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 95%| — | Preuss. do, 1 994 
do. Litt. B. 2006, | — 23 Pr. Bank-Anth.-S. — 121 
Pfar, i. S.-R. 893 — | Danziger Privatbank] 1074| — 
Part.-Obl, 500 fl. — | 92% | Königsberger do, 1014100; 
Freiw. Anleihe 1023 — | Posener do. — 98 
5, Staatsanl. v. 59 108 [107% | Disc.-Comm.-Anth. 10131003 
Sk.-Anl. 4// 102; 102 Ausl. Goldm, à 5 A| — 109 


Wechsel-Cours, 
144% 1431 [Paris 2 Mon, 8079 
143% 1425 [Wien öst. Währ. 8 T. 82 5 
152% 152 [Petersburg 3 W. 99 
151% 1514 [Warschau90 SR. 8 T. 89% 
5. 201 20 [Bremen 100 d. 8 T. 1110 1109% 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen; Frl. Emma Berendt mit Herrn Kauf⸗ 
mann A. Eiſenſtädt (Kielau⸗Schöneck); Frl. Eliſabeth Hamm 
mit Herrn Wilhelm Hemmpel (Danzig⸗Marienburg). 
Geburten: Ein Sohn; Herrn J. H. Beckmann 
(Danzig); Herrn Fr. Zöpfel (Danzig); Herrn R. Geht 
Schlablau); Herrn v. Drygalski (Königsberg); Herrn 
heodor Levin (Königsberg). Eine Tochter: Herrn A. 
Pancritius (Thorn); Herrn A. Schmolck (Protenißken). 5 
Todesfälle: Fr. Geh. Reg.⸗Räthin Jacobi Danig); 
Herr Kaufmann Hermann Heinemann (Stettin); Herr Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Rath Julius Theodor Engel (Bromberg). 


Verantwortlicher Redacteur H. Nickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Amsterdam kurz 
do, do. 2 Mon, 
Hamburg kurz 
do, do. 2 Mon, 
London 3 Mon, 


2 Baromt.⸗ 5 
3 3 Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
G5] Sar.-Lin. Freien. 
4 8 344,17 | — 6,2 Südl. friſch; bezog en. 
12 344,36 — 5,2 Südl. do. do. 
itzung des ärztlichen Vereins. 


Freitag, den 5. d. Mts., Abends 7½ Uhr. 
Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Ueber Morta⸗ 
litäts⸗Statiſtik. Kleine Mittheilungen. 

Dr. Hirſch. 


UV! 


glücklich entbunden. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Alexe mit Herrn Emil, Amort 
beehre ich mich Freunden und Be⸗ 

kannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Danzig, den 1. Dechr) 1852, | 


Joſephine Schmuck, 
lwardt. 


1971178 


eſtern Abend Fei Uhr wurde meine Frau 
ritf 


Marie geb. ſche von einem Knaben 


geb. E 


Bromberg, den 2. December 1862, 
11961] Jädicke, Kal. Baumeiſter. 


Buͤcher⸗ 


. Langbeins Gedichte 15 Sgr. Goöthe's 
Gedichte Prachtbd. 24 Sgr. P. de Kock, Guſtav 
der Bonvivant mit Kupfern 15 Sgr. Deutſch⸗ 


eher's weltberühmtes Univerſum, 2 
mit vielen prachtvollen Stahlſt., 2 Thlr. 
Dr. Wohlfahrt, pädagogiſcher Hausſchatz für 
Eltern und Lehrer. 416 Seiten 1857, Prachlband 
28 . Zimmermann's Phyſik mit 100 Ab⸗ 
bild. 24 Sgr. Regnault, Chemie für Laien, 
mit 140 Abbildungen 18 Sgr. Hogarth's 
fämmtliche Zeichnungen, große vollſtändigſte Aus⸗ 
gabe mit ca. 100 Kpfiffl. und den berühmten 
Lichtenverg ſchen Erklärungen, eleg. 4½ Thlr. 
Claudius Werke, 7 Bde. mit Kpfrn. v. Cho⸗ 
dowicki, 52 Sgr. British Poets, the classical 
des 19. Jahrhunderts lenaliſch) vorzügliche 
Sammlung, 800 Seiten größt 8. Ldnpr. 4 Thlr. 
nur 42 Sgr. Tegner's F rietjofsſage, deutſche 
Pracht⸗Ausg. 12 Sgr. Denkwürdi z keiten des Hrn. 
H. 2 Thlr. Illuſtrat hiezu 2% Thlr. Julchens Er- 
lebniſſe 2 Bde m. —Kfru. (ſtatt 3—4 Lor.) nur Thlr. 
3. Demi⸗Monde, 5 Bde. mit Illuſtrat., 1 Thlr. 
Die Geheimniſſe von Berlin, 12 Bde. 45 Sgr. 

Die neue Jobſiade (vorzüglich humor. 
Buch) 356 Seiten mit Keupfern., Sgr. 
Deutſchlands Dichterhalle. Das Schönſte 
u. Gediegenſte ꝛc. 56 Seiten, 1862, ſtatt 14 
Thlr, nur 12 Sgr Mädlers populaire Aſtro⸗ 
nomie mit vollit. Himmels⸗Atlas, neue Ausg., 
45 Sgr. Willis der Steuermann, See⸗Ge⸗ 
ſchichten und See⸗Abenteuer, das ſchönſte Buch 
„ Knaben. to. mit fein color. Kpfrn. ſaub. gbon. 
+ Sgr. Bibliothek hiſtoriſcher Romane und 
Erzählungen in Originalwerken der vorzuügl. 
deuiſchen Schriſtſtellen. 20 (zwanzig) Bände 
(nicht Bändchen) Octav. Ladenpreis 22 Thlr. 
12 Thlr. 111 111 Abe ba 88 
i werden zur Deckung des gerin⸗ 

ratis gen Portos Werke von Gerſtä⸗ 
cker u. Muhlbach, auch Thieme's engl. Wörter: 
buch und illuſtrirte Romane beigefügt. 1883 


Siegmund Simon in Hamburg. 
Fortepiano's, 


Flügel, Pianino und 


Tafelform 
empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut: 
9 


ſchem als engli 9 ismus, bei j 
riger Pr ka as in ai 


Eugen A, Wiszniewski 
Langgaſſe No. 35, 12958] 

Gutes Futtermehl in bes 

liebigen Quantitäten iſt billig zu 

haben in der Mehlhandlung von 

Lebenstein in Dirſchau. [1964] 

kuchen, 
frei den de Wisch, Beiplin, Czer⸗ 


winsk, Warlubien, Terespol, empfiehlt billigſt 
[1671] N. Baecker 5 Mewe. 


| 
| 
| 


a 


Gladbacher Feuer - Verficherungs - Artien- | 


Geſelhchaſt, 
Grund- Capital: 


Drei Millionen Thaler 


Pr. Court. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, 


Fabrik⸗Geräthſchaften, Gelreide in Scheunen und Schobern, Viel: 
genſtände jeder Art zu möglihit billigen, feſten Prämien, 


Nachzahlungen zn leiſten find. 


und landwirthſchaftliche Ge⸗ 
ſo daß unter keinen Umſtänden 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen 


Sch 


Herrn Fr. Gertz & 
„ Apotheker Otto 


utz. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verab⸗ 
reicht, wie auch jede weitere Auskunft gerne erkheilt wird von den 
Co. in Danzig, Mälzergaſſe No. 7, 
Helm in Danzig, Hei 


Agenten: 


eil Geiſtgaſſe No. 25, 


„ Ed. Noſe in Danzig, Ziegengaſſe No. 1, 


7 


7 


” 


C. A. Strecker in Stadtgebiet, 
„ H. Fuhrmann in Neufahrwaſſer, 
M. Neumann in Berent, 
„ Wilh. Vogel, in Din ſchau, 
G. Koecke in Marienburg, 
„ J. Langfan & Co. in Elbing, 


„ Steuer⸗Einnehmer Fr. Haſſe in Chriſtburg, 
„ Cantor Chr. Anguſtin in Roſenberg, 


Maß Polomski in Neuenburg, 
„ Zimmermeiſter Fr. Hepner in Loebau, 


„ E. R. Wollmann ia Lautenburg, 
„ ‚Lindner & Co. in Graudenz, 

„ O. Püttner in Thorn, 

„ Simon Weile in Schlochau, 

175 . 2. Bormann in Pr. Friedlan 


„ Haupta 
ſowie durch den Unterzeichneten zur 


d 
enten H. Philipsthal in Marienwerder, 
ofortigen Ausfertigung der Po icen ermächtigten 


General: 


genten 


W. Wirthschaft in Danzig, 


11472 


empfehle ich 


Gerbergafie No. 6. 


SSS e 8 e 
Zu Weihnachts⸗Einkaͤufen “ 
ſchwarze Kleider⸗Taffete in allen Breiten, vorzüglich 
sone gerippte u. fagonnirte Seidenzeuge von 2. Sn er 
ner: franzöſiſche Long⸗Chales in ganz neuen Deſſins und Farben, 
6 Plaid⸗Chales U. Tücher ꝛc. Die Preiſe find ſehr billig geſtellt. 


an S. Baum, Lauggaſſe 45. & 
I. Stankiewiez, Schneidermeiſter, "ESE 


Breitgaſſe No. 72, 


— 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Herren⸗Garderoden nach den neueſten PBarijer engliſchen und 
Deutſchen Moden, auch der beihnürfen Ungariſchen und Polniſchen Nationaltracht und 1190 das 


hochgeehrte Publikum um geneigtes Wohlwollen. 


Neue Oeldruck⸗Bilder. 


66 


Seit ſehr langer Zeit litt ich an ſehr üblen 
Hämorrboidalleiden, wovon mich ätzliche Hilfe nicht 


Das Wetterhorn nach Engelhardt Preis 4% befreien konnte. Gott ſei Dank bin ich fetzt nach 


(12 Zoll hoch, 16 Zoll breit). 
Der Nobel en nach G. Meißner 51 
(16“ hoch, 20“ breit). 
Norwegiſche e e Prof. 

eu 


(12“ hoch, 20“ breit). 
Der Vierwaldſtädter See nach 
Prof. Pape = 53, 
(2!“ hoch, 18“ breit). 
Zugleich erlaube ich mir mein Lager älte⸗ 
rer und neueter Oeldruck⸗Bilder, welche ſich 
vorzüglich zu Geburtstags-, Hochzeits- u. 
Weihnachtsgeſchenken eignen, ergebenſt zu 
empfehlen. a 
Die desde Dilettanten, welche ſich mit 
Copi ren beſckäftigen, können Oeldrucke in mo: 
natlichem oder vierteljährlichem Abonnement 
leihweiſe erhalten. 


E. Doubberck, 
Duch- und Kunf-Handlan 


Langaaſſe No. 35. 95 1888] 
Beachtenswerth! 


Von einer Geſchaftsreiſe aus der Provinz 
zurückgekehrt, bin ich mit verſchiedenen neuen 
. verſehen worden. Ich offerire 
aher: 

Einige adlige Güter von kleinerem u. größerem 
Areal, die ihres vortrefflichen Wirthſchaftszu⸗ 
ſtandes wegen ganz beſonders bevorzugt ſind. 
Mehrere altrenommirte kaufmänniſche Geſchäfte 
in den verſchiedenſten Branchen. 

Verſchiedene Mühlenetabliſſements mit höͤchſt 

gewinnreichem Wirthſchaftsbetriebe. 
Als beſonders einträgliche Brodſtellen kann 
ich namentlich empfehlen eine Bierbraucrei, eine 
höchſt vortheilhaft eingerichtete Conditorei, ein 
Material⸗ und Schankgeſchäft, Reſtaurationen 
und Bierhallen, eine Bäckerei und eine Hotel⸗ 
winthſchaft. 

Eine größere ländliche Beſitzung ſuche ich zum 
Tauſch auf ein großes herrſchaftliches Wohnhaus 
mit Hof und Garten in Königsberg belegen; des⸗ 


„3. 


gleichen eine kleine ländliche Beſitzung auf ein 
Waſſermüh enetabliſſement. 0 


Marienburg, im November 1862. 
195 Carl Kowski, Geſchäfts⸗Agent. 


riſchen Pumpernickel a Pfd. 5 Sgr. 
1 ıjch empfiehlt Weeufing. 1960 


ild aller Art, Rehe, Hafen, Nebhüh⸗ 
ner, Faſauen ꝛc. empfiehlt 
[1963] Menfing, Hundegaſſe 50. 


Sy 800 werden auf ein neu erbautes 
Grundftüt in Petershagen zur erſten Stelle 
von Selbſtdarleiher geſucht. Adreſſen unter No. 
1960 in der Exp, der Danziger Zeitung. 


dem Gebrauche von einigen Flaſchen Kräu⸗ 
ter⸗Liqueur“) des Herrn Apothekers 
R. F. Daubitz bierfeisit, Char⸗ 


lottenſtraße 19, son gänzlich 


wieder hergeſtellt und kann nur 


mit gutem Gewiſſen allen ahnlich Leidenden 
dieſen vortrefflichen Ligueur empfehlen. 
Berlin. J. Hirſchberg, vereidigter Mätler. 
pandauer Brücke Nr. 10. 


*) Dieſer Kräuter⸗Li⸗ 
queur, über deſſen Vortrefflichkeit die viel⸗ 
ſeitigſten Anerkennungen vorliegen, iſt Nl 
icht zu beziehen bei dem alleinigen Erfin⸗ 
ver und Bereiter deſſelben, Apotheker R. F. 


Daubitz, veau, Charlottenſtr. 


19, und in der von demſelben autoriſirten 
Niederlage bei 


* 2 
Friedrich Walter, 
Reſtaurateur in Danzig, 

Hundegaſſe 3 u. 4. 
Bezugnehm d auf obige 9 1 ke, 
dab jeder Sache eine Gesraudsanmeifung bei 
Ene. far die le 19 5 pro 9065 iſt 10 
Stk retour, gezchll. Flachen wie) 1 Sl Bro 
a Friedrich Walter. 
M Port. 5 5 leute ing. 1889, 

2 Cine Beſitzung EEE 
von 53 Hufen culm., 2 Meilen von 
Königsberg, 3 Meile vom Bahnhofe, 
mit vollſt. Inventar und noch ziem⸗ 
lich vorh. Einfchnitt, iſt für 22,000 
Thlr. mit 8000 Thlr. Anzahlung 
bei ſicherer Hypothek zu verkaufen 

durch Adolph Saſſe, 


1896 tsbeſitzer u. Güter-Agent. 
> a bei Saher 


1 Rittergut im Lipnoer Kreiſe, 3 Meilen von 
Thorn, Weizen⸗ und Roggen⸗ Boden, 

poln. Hufen, darunter 4 Hufen Wieſen, iſt zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Eugen 
Meisner in Thorn. [1967] 


Mostrich, nach franz. und Düsseldorf, 
Art präparirt, von vorzüglichem 9 855 
schmack in verschiedenen Sorten, empfehle 
zu sehr billigen und beachtenswerthen Prei- 
sen. Mein Mostrich steht den bestrenommirten 
auswärtigen Kabrikaten zur Seite und werden 

roben gern verabfolgt, 


Bernhard Braune. 


Ki solider, gebildeter Mann, der eine ute 
Hand schreibt und der Correspondenz 
mächtig ist, findet bei bescheidenen Ansprü- 
chen ein Engagement und werden briefliche 
Meldungen unter Angabe der Letzteren unter 
Adr. 1965 in der Exp, d. D. Z. erbeten. 
Ein erfahrener en en, Ae der mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird zum 1. 
Januar k. J. geſucht auf dem Gute Koelln 
dei Oliva. [1962] 
elegenheitsgedichte aller Art fertigt 
Se N Mudolph Dentler. 


Zweite Sinfonie-Soiree 
im Apollo⸗Saale des früheren 
Hôtel du Nord. 


Sonnabend, den 6. December 1862, 
Abends 7 Uhr. 


Programm. 
Ulrich, Feſt⸗Ouverture C-dar (zum 1. Mule). 
ay du, Sinſonie C-moll Gum 1. Male), 
R Schumann, Ouverture iu „Julius Caeſar“, 
von Shakeſpeare (zum 1. Male). 
Beethoven, Sinfonie B-dur Nr. 4. 
Nummerirte Sitzplätze, Saal und Balcon & 
1 Thlr. und Plätze auf dem Balcon à 15 Sgr. 
ſind in der 


Buch-, Runſi- und Mulikalienhandlaug 
von P. A. Weber, Langgaſſe 78, 
zu haben. 2 * 1 11947] 
Das Cumité der Sinfauie-Huirern. 


Block. Denecke. 
R. Kämmerer. Dr. Piwko. F. A. Weber 


Stadt- Theater. 
Freitag, den 3. Decbr. (Ab. suspendu), 

Benefiz für Herrn Meg. Zum erſten Male: 

Das Erntefest, oder: ein braves Mäd- 

cheuherz. Characterpoſſe mit Geſang in 3 

Acten von Fr. von Megerle. Muſik von Reiß⸗ 

land. Hierauf: Zum erſten Male: Sonn⸗ 

tagsjäger, oder: Verplefft. Burleske mit 

Geſang in 1 Act von D. Kaliſch und G. von 

Moſer. Muſik von Conradi 

Zwiſchen beiden Stücken Duett aus „die 

Belagerung von Corint,“, vorgetragen von 

Nen, Hülgerth und Emil Ei cher. 
2 Lieder, geſungen von Herrn Funk. 11570 
. der letzten Sitzung der Stadtverordneten 

verlas Herr Dr. Liéoin einen Antrag, 
deſſen erſter Theil als eine Ausſicht auf Erfüllung 
eines längſt gehegten Wunſches gewiß mit großer 
Freude von jedem Danziger Turner begrüßt 
worden iſt. Dieſe Freude wird aber durch den 
zweiten Ant ag ſehr geſchwächt. Außer dem 
ſehr wichtigen Einwand, den Herr Dr, Kirch⸗ 
ner in derſelben Verſammlung machte, erlaube 
ich mir noch auf folgende drei Punkte beſonders 
aufmerkſam zu machen. 

Zunächſt iſt der innere Raum eines Circus 
au Hein und die runde Form gar nicht zu einem 

urnplatze geeignet; dieſes wird jedem einleuchten, 
der dem diesjährigen oder vorjährigen Schau⸗ 
turnen der beiden hieſigen Mauer Turnpeseine 
als Theilnehmer oder Zuſchauer beigewohnt hat. 
Dann würden die Männer⸗Turnvereine, deren 
Uebungsſtunden doch nur Abends fein können, 
genötsigt. fein, wäbrend der Anweſenheit einer 
Kunſtreitergeſellſchaft ihre Uebungen für kürzere 
ode: längere Zeit einzuſtellen. Daß Herr Dr. 
Liévin auch das Wohl der Männer⸗Turnver⸗ 
eine im Auge bat, geht doch ganz klar ans feiner 
Mittheilung nach dem Antrage hervor. 

Endlich würde es ſehr zu empfehlen ſein, die 
Turnhalle mit dem Sommer⸗Turnplatze zu vers 
einigen. Eine ſolche Turnhalle, wie ſie in Köͤ⸗ 
nigsberg iſt, würde ſich auch auf dem hieſigen 
ſtädtiſchen Turnplatze, ohne den Platz ſelbſt zu 
jedr zu verkleinern, gut erbauen laſſen. 

300 ſchließe mit dem Wunſche, daß die Be⸗ 
tatgungen der Commmiſſion zu einem dem Ges 
deihen der Turnſache günstigen Beſchluſſe führen 
mögen. [1963| Ein Turner. 


Au Fräulein Lüth. 
Wo Andacht in dem Herzen wohnt, 
7 ſtets die Liebe auch zu finden, 
ie nur in reinen Seelen thront! 
Und dieſe Tiefe zu ergründen, 
Das iſt Dein hohes, ſchönes Biel! 
Schon iſt es glücktich Dir gelungen, 
Durch Deiner Augen Zauverſpiel 
ſt Jeder glücklich eingevrungen 
In das Geheimniß, der Dich ſah! 
Dein Lächeln ſchon kann es erſchließen; 
Kaum weiß man Dad, wie es geſchah, 
Sieht man aus Deinem Auge fließen 
Den himmlischen, den Zauberquell! 
Er ſeſſelt alle die Gedanken, 
Er leuchtet wunderbar und hell 
Und kann ſo ſanft das Herz umranken, 
Daß man ſich gerne ihm ergiebt, 
Daß man ihm folgt mit ſeinem Sehnen, 
Daß man dies Heuigthum nur liebt, 
Dies göttliche, dies hohe Wähnen, 
Das aller Schönheit Idea; 
818 als wenn uns Geiſter riefen 
zu ihrem reinen Nektarmahl 
Aus jetzt noch unentdeckten Tiefen! 
Bewahre dieſen holden Sinn, 
ab ſeine Quelle nie verſtegen, 
Dann führſt Du uns zum Ziele hin, 
An das ſich gern die Seelen ſchmiegen. 
[1948] Johannes Mybben. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemaun 
in Danzig. j 


C. R. von Frangiuss 


